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356 ©. g. ÏÏReper: §ot)c Station. — 93crtl)a Stautet: SRüdblicI.

gâïjimcÉje, beë SBadjtmeifterS unb beg haupt»
mannS borgenommen, tooBei eë oft redjt ïji^tQ
gugept, toeil jebeë Sorf ben Hauptmann ober
bann minbeftenS ben SBadjtmeifter ober einen

gäpnrih IjaBen möcf)te. Qum ©intritt in bie
HnaBenfdfaft iff feber unBefhotiene Jüngling
Berechtigt, melier baS 18. Stlferêfahr gurüd»
gelegt Bat, (©dfuf; folgt.)

ÄoI)e Station.
£od) an ber SBinbung bes paffes BerooBn' id) ein nieöriges 23ergt)aue —
£euf iff norüber bie <ßoff, Beut Bin id) oBen aEein.

Sefinenb am genfter belaufet) id) bie «Stille bes bämmernben 2tBenbs,
Klings Bein ßaut! ïhtr ber Specpt Bämmerf im Ba^igen Sann!
Ceicpf aus bem SBalb in ben SBalb t)üpft über bie Sltafte bas (SicBBorn,
©pielenb auf offenem ^tan; benn es ift iöerr im 33e3irB.
Sammer! SBas Bor' ict>? Sin fcBriUes ©efurre: „©emorbet ift ©arfietb!"
„'SismarcB 3ürni im ©e3elt!" „Q3äfcrIicB fegnet ber fSapff!"
6cBroirrt in ber Suff ein ©erüepf? SBas geœat)r' icB ©in fcBmär3ticBes ©töcBlein!
Unter bem genffergefims Bebt ber eleBtrifcBe ©rapt,
®er, rnie bie Schläge bes "putfes Befeetenb ben Körper ber Sltenfcppeif,
©urcp bas enttegenfte Sa! trägt bie ©ebärbe ber 3eif.

E. 3. üJietjer.

$ücftblidu
2IIS meine ©rofpnutter, bie ftinïe, fcplanïe

©edjgigerin noch ~ag für Sag auf bie „23rugg"
fuhr, pflegte fie midi mancpmal, unb bieg ge=

fcpap, toenn fie BefonberS guter Saune mar, mit=
gunepmen. SBir toopnten „bor ben Soren ber
©tabt", bort, too gtoifcpen bem längft berfd)toun=
benen Sepmann'fdieu Sanbgut unb bem ftatt»
lichen 3nfetpof meines ©rofjbaterS ©ärtnerei
ftanb.

3h tuar bamatS ein munterer Seifig bon
etma fieBen 3apren, unb e§ toar mir febeSmat
ein geft, mit ©rofpnutter in bie ©tabt, auf bie

„Skugg" gu fapren. ©o tourbe ïurgerpanb ber

©emûfemarït, toopin ©rofmutter ipr ©emüfe
futjr, genannt, ber Beute noep auf ber fftatpauS»
Brüde ftattfinbet. ©leih nah &em SEÎorgeneffen
toar ©rofmutter baran, baS frifh gepftüdte
unb geioafhene ©emüfe, ben garten Braunen
Sropïopffalaf unb bie faftigen ©cfdangengur»
fen, bie füfjen Harotten unb bie feinen ©rün-
erBfen, bie ledern SlabieScpen für ben „©trop»
Bof" unb bie leuhtenben 2Mïen fürS „©htoert"
auf iBt SBägethen gu laben.

©g toar, o lädjle nur, fieBenfättig üBerfättigte
©eneration bon Beute, mein unb meines altern
iöruberS Hinbertoagen, ber natürlicp ein ettoaS

toeniger elegantes, aBer bafür befto gröfereS
gormat Batte als bie mobernen. — Sllfo ber
SBagen toar bon rtnten Bis oBeh bollgepfropft
mit ben Beften ©rgeugniffen unfereS ©artenS,

unb ih erinnere mih noh gut, mit toetepem
SBonnegefüpt ih neben bemfelBen unb ber rafh
auSfhreitenben ©rofmutter ging. SBir mieben
bie ©eefelbftrafe, auf ber bamatS baS fftöffli»
tram fupr unb fudjten bie ftiHe dJtüpteBahftraffe
auf, um unS erft gegen bie Hronenpalte, bem
©onnenquai entlang in bag ©eloüpl ber ©tabt
gu Begeben. 2Bar eë baS toirïïicp? — 2IutoS fup»
ren bamatS noh ïeine, eë toar gerabe bie Qeit,
als bie er'ffe fogenannte „Sampfïutfcpe" auf»
tauhte, unb SSetoS bon ber Beutigen 2Irt unb
2Kenge toaren aud) noh uidji ©rauh» ©ê toar
noh ßiue geruBige Qeit, unb ih ïomme mir alt
toie SJtetpufatem bor, toenn ih baran gurüd»
benïe.

ltngefäBr in ber SOüiite ber ©emüfebrüde Batte
©roffmutter iBren „@tanb" inne. SBir toaren
getoopnlth toeber bie erften noh tue legten ber
„ÜDÜartttoeiBer" unb polten toie fie bie Streiter
unb Säben, bag XaBurett unb ben ©hirm, bie
SBage unb toenn'S ïalt toar, ©rofjmutterS liebes
„hauffe=pieb", alfo bie Singe, bie unfern £a=
ben auSmahten, auS bem Heller, too toir fic
am ©cplufg beS SEÎarïteS einftelïten. Surdj
enge, toinïelige ©äffepen unb eine fteite Sreppe
Binauf Begegneten toir immer benfelBen 2)ten=

fhen, bem alten ©epteiner SBunberli an ber
SBoptteBgaffe unb ber äBäfcperin SBaumftarï, bie
nie feBIte unb nie fdjtoieg, fo ba§ ih, ba ih
eine Heine gürhtegret toar, oBne ^ergïlopfen
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Fähnriche, des Wachtmeisters und des Haupt-
manns vorgenommen, wobei es oft recht hitzig
zugeht, weil jedes Dorf den Hauptmann oder
dann mindestens den Wachtmeister oder einen

Fähnrich haben möchte. Zum Eintritt in die
Knabenschaft ist jeder unbescholtene Jüngling
berechtigt, welcher das 18. Altersjahr zurück-
gelegt hat. (Schluß folgt.)

Kohe Station.
Koch an der Windung des Passes bewohn' ich ein niedriges Berghaus —
Keut isl vorüber die Post, heut bin ich oben allein.
Lehnend am Fenster belausch ich die Stille des dämmernden Abends,
Rings kein Laut! Nur der Specht hämmert im harzigen Tann!
Leicht aus dem Wald in den Wald hüpft über die Matte das Eichhorn,
Spielend auf offenem Plan; denn es ist Kerr im Bezirk.
Jammer! Was hör' ich? Ein schrilles Gesurre: „Gemordet ist Garfield!"
„Bismarck zürnt im Gezelt!" „Väterlich segnet der Papst!"
Schwirrt in der Luft ein Gerücht? Was gewahr' ich? Ein schwärzliches Glöcklein!
Unter dem Fenstergesims bebt der elektrische Draht,
Der, wie die Schläge des Pulses beseelend den Körper der Menschheit,
Durch das entlegenste Tal trägt die Gebärde der Zeit.

C, F, Meher,

Rückblick.
Als meine Großmutter, die flinke, schlanke

Sechzigerin noch Tag für Tag aus die „Brugg"
fuhr, pflegte sie mich manchmal, und dies ge-
schah, wenn sie besonders guter Laune war, mit-
zunehmen. Wir wohnten „vor den Toren der
Stadt", dort, wo zwischen dem längst verschwun-
denen Lehmann'schen Landgut und dem statt-
lichen Jnselhof meines Großvaters Gärtnerei
stand.

Ich war damals ein munterer Zeisig von
etwa sieben Jahren, und es war mir jedesmal
ein Fest, mit Großmutter in die Stadt, auf die

„Brugg" zu fahren. So wurde kurzerhand der
Gemüsemarkt, wohin Großmutter ihr Gemüse
fuhr, genannt, der heute noch auf der Rathaus-
brücke stattfindet. Gleich nach dem Morgenessen
war Großmutter daran, das frisch gepflückte
und gewaschene Gemüse, den zarten braunen
Trotzkopssalat und die saftigen Schlangengur-
ken, die süßen Karotten und die feinen Grün-
erbsen, die leckern Radieschen für den „Stroh-
Hof" und die leuchtenden Nelken fürs „Schwert"
aus ihr Wägelchen zu laden.

Es war, o lächle nur, siebenfältig übersättigte
Generation von heute, mein und meines ältern
Bruders Kinderwagen, der natürlich ein etwas
weniger elegantes, aber dafür desto größeres
Format hatte als die modernen. — Also der
Wagen war von unten bis oben vollgepfropft
mit den besten Erzeugnissen unseres Gartens,

und ich erinnere mich noch gut, mit welchem
Wonnegefühl ich neben demselben und der rasch
ausschreitenden Großmutter ging. Wir mieden
die Seefeldstraße, auf der damals das Rößli-
train fuhr und suchten die stille Mühlebachstraße
auf, um uns erst gegen die Kronenhalle, dem
Sonnenguai entlang in das Gewühl der Stadt
zu begeben. War es das wirklich? — Autos fuh-
ren damals noch keine, es war gerade die Zeit,
als die erste sogenannte „Dampfkutsche" auf-
tauchte, und Velos von der heutigen Art und
Menge waren auch noch nicht Brauch. Es war
noch eine geruhige Zeit, und ich komme mir alt
wie Methusalem vor, wenn ich daran zurück-
denke.

Ungefähr in der Mitte der Gemüsebrücke hatte
Großmutter ihren „Stand" inne. Wir waren
gewöhnlich weder die ersten noch die letzten der
„Marktweiber" und holten wie sie die Bretter
und Läden, das Taburett und den Schirm, die
Wage und Wenn's kalt war, Großmutters liebes
„chauffe-pied", also die Dinge, die unsern La-
den ausmachten, aus dem Keller, wo wir sie

am Schluß des Marktes einstellten. Durch
enge, winkelige Gäßchen und eine steile Treppe
hinaus begegneten wir immer denselben Men-
schen, dem alten Schreiner Wunderli an der
Wohllebgasse und der Wäscherin Baumstark, die
nie fehlte und nie schwieg, so daß ich, da ich
eine kleine Fürchtegret war, ohne Herzklopsen


	Hohe Station

